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Dass Möller, der auch e1in ausgewl1esener Fachmann auf dem Gebilet des Ge-
meıindeaufbaus ist (dabeı aber wenıger für "miss1ionarıschen (Geme1ndeautbau
steht), eın besonderes nlıegen für den Gottesdienst als Zentrum des Geme1inde-
aufbaus hat und sıch zugleıich intens1v mıt der Seelsorge, ihrer Geschichte und
ihrer eben nıcht 11UT VON Pastoralpsychologıe geprägten Gestalt beschäftigt hat,
reflektieren dıe entsprechenden Kapıtel uch WE Ian Möller sicherlich nıcht
für evangelıkale Posiıtionen vereinnahmen darf, spurt IiNan seiInem Buch doch eın
urchweg posıtıves theologisches nlıegen ab Dies ist eiıne Praktische Theolo-
g1e, dıe VOonNn der ‚empIirischen en gelernt hat, W as lernen WAaTr, e e1
aber nıcht stehen IS sondern theologische nlıegen und häufig mıt Manftfred
Josutt1s) ıne NCUC Gewichtung der Spirıtualitä betont einbringt (vgl 20fft:
„Die en! ZUT spirıtuellen Gestalt der praktıschen Theologıie*‘). Kaum thematı-
si1ert werden dagegen Fragestellungen W1e dıe, ob Praktıische eologıe eher
Handlungswissenschaft oder Wahrnehmungswissenschaft ist, oder auch dıe Dis-
kussıon den Wechsel VO ekkles1alen aradıgma relıg1ösen Paradig-
ma wobel sıch Möller mıt selner Betonung Von (jemelndeautfbau AdUus der Miıtte
des Gottesdienstes heraus und VON Spirıtualitä auch schwer auf ıne Alternative
VOoN ekklesialem oder relıg1ösem Paradıgma festlegen lassen würde. euilc
wırd aber auch, dass selne Varıante des relıg1ösen Paradıgmas nıcht dem der
ert-Otto-Schule entspricht, die als iıhr Feld dıe Wahrnehmung und Begleitung
VO  — Relıgiosität In der Gesellschaft betont. Möller verortet Religiosıtät 1m Siınne
VON Spirıtualitä eher 1m ekkles1i1alen Bereich und macht den kırchlichen Gesell-
schaftsbezug eher der Dıakonie (wen1ger eben evangelıstisch-
mi1iss1onarıschem Weltbezug der Gemeıinde) fest. Und doch "das Bısschen , VON

dem der Pfarrer als Generalıst möglıchst vIiel wI1ssen und verstehen sollte, ist für
Möller „„das Amt, das dıe Versöhnung predigt“ (S 40) Akzentsetzungen d1eser

machen das Buch sympathısch und konstruktiv. Dieser Einführung in die
Praktische Theologıe ist weiıte Verbreitung wünschen.

elge Stadelmann

Gememdebau

Maxımıilıan OIZz Gemeinde für andere. Die Anwendbarkeit der Willow Creek
Gemeindeaufbauprinzipien für den ufbau freikirchlicher (Jemeinden IM
deutschen Kontext, Baptısmus-Studien 4, Kassel Oncken, 2004, 166 S

15,80

Der Autor dieser ıe Maxımıilıan Ölzl, verbindet Gemeindepraxis und theo-
logische Reflex1ion: Als Pastor 1m Bund Evangelısc Freikirchlicher Gemeı1inden
kommt dus der Praxıs m1ssı10onarıschen Gemeınindebaus; als Doktorand In Prakti-
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scher Theologıe der Unversı1ität Greitswald erforscht Geschichte und TIN-
zıpıen freikırchlıchen Geme1indebaus. Das vorlhegende Buch untersucht, InwI1e-
weiıt und In welcher Weınse sıch Grundsätze und Vorgehensweisen der 1llow
TB6 Community Church (WCCC) auf freikirchliche Gemeindegründungen
übertragen lassen S 251) Gele1itworte VON Michael Herbst und ılfrıed Bohlen
würdıgen das nlıegen dieses lehrreichen Buches.

WCCC wırd als eiıne hoffnungsvolle, TC kontextualısıerte, EITEKTLV
Evangelısatıon und (jemeınde verbindende Antwort auf den kırchlichen Tradıti-
onsabbruch und dıe damıt einhergehende Entkırchliıchung in der westlichen He-
mı1sphäre verstanden, die längst nıcht 1Ur tradıtionelle Kıirchen, sondern auch
Freikirchen betrifft Miss1onarısch motivierte Gemeindeneugründungen, deren
Bedarf und Umfang anhand VOoN Zahlen (dıe auf Schätzungen VO  — Sıimson,

Kopfermann und ideaSpektrum zurückgehen) e71171e werden, sınd eıne WEe1-
tere Antwort auf den Nıedergang der Kırchlichkeit OLZ verbindet €e1 Amt-
worten und untersucht dıe UÜbertragbarkeit der WCCC-Prinzıipien auf (freikirchli-
che) Geme1ndegründungsarbeıten.

ach einem einleıtenden Kapıtel, das den genanniten Problemhorıiızon aufreı1ßt
(S 10-2 wırd 1ın einem zweıten Kapıtel näher bestimmt, Was mıt Kırche für
Entkirchlichte 1m einzelnen gemeınt ist, welche (zıelgruppenorientierten) (Gjottes-
dienstmodelle N 1mM wesentliıchen o1bt und dass WECC eine auf entkıirchlichte
Baby Boomers’ und Baby Busters’ ausgerichtete Zielgruppengemeinde mıt e1-
NCIN besucherorientierten (jottesdienst ist (S 27-4 Kapıtel dre1 analysıert dann
näher dıe Struktur und Strategie der WOCCC und arbeıtet besonders ihre Vısıon,
Werte, TS relevante Kommunıkatıon SOWIE ihre gemeindeverbundene PTO-
zessorlientierte Evangelısationsstrategie heraus (S 43-6 Das vierte Kapıtel
untersucht anhand dreier baptıstıscher Gemeıindeaufbau- bzw -gründungsarbeıten
(Weımar, elsterbach, Bremen-Lilıentha. die Rezeption VON Wıllow-Creek-
Prinzıpien (S 68-105), bevor e1in Abschlusskapıtel den Ertrag In Thesen Zzusamı-

inen fasst (S 06-114) In einem umfangreıichen ang (S 15-140) werden
Materaalıen geboten und spezıfische Fragestellungen vertieft: dazu kommt 1Ne
ausführliche Bıbliographie (S 141-160).

1Te dre1 untersuchten (jeme1inden wuchsen innerhalb eines appen Jahr-
zehnts VonNn etwa 3() auf 160 Gihlıeder und bezeugen, €1 (in unterschiedlicher
Weı1se) VO  — ıllow TE und iıhrem gemeındeverbundenen,ekontextua-
lısıerten Evangelısationsansatz profitiert en Keıine der (GGemeıinden hat da-
be]1 versucht WG C: kopıleren. DEZIE die WCCC-Idee, dıe gesamte Evange-
lısationsstrategie Wochenendgottesdienste für Entkirchlichte erum aufzu-
bauen, wurde VON keıner der untersuchten (Geme1inden übernommen. hre Gottes-
dienste Ssiınd eher besuchersensıtive (jottesdienste der glaubenden Gemeinde. Miıt
anderen Worten Theologisc beurteilt profitieren dıe Gemeıhinden VO  — den tat-
sächlichen tärken VO  . ıllow ve6 und übernehmen eher nıcht e chwächen
dıeses Ansatzes.
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Dıie Schwächen der WG klıngen be1 OIZ eher beıläufig d wobel dıe

tangreichen Fußnoten dokumentieren, dass der Autor dıe WCCC-kniıitische Litera-
tur sehr ohl kennt i1ne nähere theologıische Bewertung 111 GT aber ın cdieser
Arbeıt gerade nıcht eiısten (S 26); sondern sıch auf die rage nach dem us
der UÜbernahme VonNn WCCC-Prinzıipien und deren Auswirkung 1mM deutschen
Kontext beschränken. Hıer lässt dıe 171e Fragen 0)  en; indem krıtiıkwürdige
Aussagen sowohl VoNn Wıllow-Creek-Autoren als auch Aaus der Sekundärliteratur
meiıst 1Ur referiert, gelegentlich relatıvıert (vgl 5.411), aber kaum grundsätzlıc
hıinterfragt werden obwohl manche SC  ıtte, die der bıblısch-theologischen
Reflex1ion gewıdmet Siınd (S 47 475157061 606), Gelegenheıit dazu geboten hät-
ten So bleibt vieles neutral 1mM aum stehen: dass Menschen mıittleren Alters VOT
em die kulturelle Rückständıigkeit der tradıtionellen Gemeıinden VO Glauben
abhalte; dass das Setzen quantıtativer Wachstumszıele dem Gemeindewachstum

dass dıe 200er-Grenze entschei1dend für dıe Gemeinindestruktur ist; dass
besucherorientierte Geme1inden _ apostolısche' Gemeıinden sSınd (Hunter, Wagner);
dass apostolısche' (Jemeılnden (wıe SIE se1t den Anfängen des Christentums
gebe dıe Sprache, dıie us1 und den Stil iıhrer 1elgruppe annehmen: dass die
WiCGE: das sichtbarste apostolische‘ Experiment In den 3S ist; dass
Schullers Einfluss auf Bıll Hybels relatıv neutral sehen ist; dass der besucher-
orentierte Ansatz für Gottesdienste’ legitim lst, we1l ZU. e1spie‘ dem
unsch der Baby Boomers’ nach einem auf S1Ee zugeschnıttenen Gottesdienst
entgegen kommt; dass Todd Ha  S( hat, WENnN CT für Gottesdienste, €e1n-
SIUPPCNHN und Dıenste keine Unterscheidung für Christen und Nıchtchristen mehr
gelten lässt, also eın Drinnen’ und 'Draußen‘ In der (Gjemeninde mehr kennt; dass
dıie WECGE eıne Gemelnnde nach dem Muster der Apostelgeschichte und der PauU-
Iinıschen (jemelınden ist einschlhıießlic dessen, dass der Gottesdienst wesentlıch
als Evangelısationsveranstaltung verstanden wIrd. dıe neutestamentlichen
(Geme1nden WITKI1C als Te angepasste Zielgruppengemeinden mıt Au-
Benstehende ausgerichteten : Gottesdiensten’ sehen sınd, wırd nıcht genügen
reflektiert. Immerhıin wırd wıiederholt (S auf die Gefahr VO  a} 7Zweckmär-
Bıgkeitsdenken bzw Pragmatısmus hingewliesen (im Anschluss Rommen,
Hesselgrave, VanGelder). Sehr freundlıch klıngt überdies, WEeNnNn der Bund van-
gelisch Freikirchlicher Gemeıinden als Bund für uchende bezeichnet wiırd
wobe]l Hölzls Buch zweiıfellos dazu beiıtragen möchte, dass CIn olcher wird!
Die TI für dıe tatsächlıche Schrumpfung dieser größten deutschen Freıikıir-
che untersuchen, hätte die spezifische Fragestellung der vorliegenden 1€6
gesprengt.

Hölzlis Buch ist eine Fundgrube VoNn Information. Die Seıten sınd meıst ZUT
Hälfte mıiıt Fußnoten gefüllt, die 1NDI1C In eın welıtes peLeCUCTET Literatur
bleten. Es bletet VON er auch den Stellen, denen sıch der Autor selbst
eines theologischen Urteıils enthält, genügen! Ansatzpunkte, damıt der Leser siıch
ein eigenes e1 bılden kann. Vor em aber spurt 11Nan dem Verfasser ab, dass
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ıhn dıe geistlıche Not und dıe rage nach einer kulturgerechten Umsetzung des
Missionsbefehls uHurc Gemeiinden, dıie nıcht NUur pun  € sondern permanen
evangelısıeren und €1 Evangelısatıon und Jüngerschaft zusammenhalten,
treıbt Von eTtr sSIınd dem Buch viele eser wünschen, die für ıhren uftrag

lernen bereıt SInd.
elge Stadelmann

Andreas unge rndt Schnepper: Für (rott werben. Das Buch für
Öffentlichkeitsarbeit In Kirche und Gemeinde, uppertal: Brockhaus, 2004,
LO® 5 10,90

DIie Autoren unge (Kommunikationsdesigner) und chnepper (Theologe und
Pressesprecher 1im Bund Freier evangelıscher Gemeımden) schlıeßen mıt vorhe-
gendem (Schulungs-) Buch eiıne wichtige HC auf dem kırchliıchen Buchmarkt,
denn ihre zentrale rage könnte 1a w1e O1g umschreıben: Wıe' kann auch
als ale 1mM Rahmen der gemeıindlichen bzw kırchlichen OÖffentlichkeitsarbeit
effizıent FÜr (Gott werben‘?“‘ Dass den Verfassern e tatsächlıc. (jottes
aCcC geht, tellen S1e gleich anfangs heraus: ABS geht be1 der Werbung VO  (a
und für Kırche nıcht uns, sondern Größeres: Christus und selne (Geme1nn-
de“ (S 8) DIiese Vorbemerkung erscheıint wichtig, folgen doch darauthın ohne
größere theologische Reflex1ion 1ne enge technıscher Detaıils, 1pps SOWI1Ee
Wıssenswertes aus der Welt des Kommunikationsdesigns. Um den Leser für dıe
kirchliche Werbung schulen, ist das Buch in sechs Schwerpunkte unterglie-
dert

Unter der Überschrift „Werbung: eine Haltung“ (S tellen die Autoren
Werbung als unverzıchtbare Optıon des CNrıstilıchen aubens dar Bereıts 1im
en Testament sSCe1 (Gott e1in werbender (Gjott SCWESCH, W ds sich iınsbesondere ın
den Schriftpropheten wıderspiegele. Aus dem euen Testament werden Jesus
Chrıistus und Paulus in ihrer werbenden Haltung sk1izz1ert. Diese Tendenz habe
sıch dann in der Reformatıion (Gutenberg, Luther) und 1mM Pıetismus rancke,
Cansteın) tortgesetzt. Im folgenden Kapıtel „„‚Merkmale einer Werbung für
(jott““ (S endet dıe theologıische Reflex1ion bezüglıch Werbung mıt Hınwel-
SCNH, welche dıe moralısche SOWIEe asthetische Dımension des Themas erühren
Anhand von Kor 9wiıird eıne Zielgruppenorientierung der bıblıschen Of-
fentlichkeıitsarbeit konstatiert. „Wıe Werbung funktioniert‘“‘ (S 11-2 ämlıch
Urc den „Zusammenhang VON Wıedererkennen, ewohnheıt und Vertrauen““
(S 11), erklären die Verfasser dann anhand eiInes leider 1D11SC. nicht näher 16-

tlektierten Menschenbildes, das in die Aussage mündet: „ Vertrauen und aub-
würdıigkeıt wachsen Urc Übereinstimmung VON Kommunikatıon, Verhalten und

Aussehen“ (S 12) Was dementsprechen! den Faktoren Geme1ıinde-


